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Ab. 85.,

W dDilie nächſte Nummer
unſeres Blattes erſcheint des
Bußtages wegen Freitag
früh. Die Expedition.

Der erſte Mai.
Die deutſchen Arbeiter haben in ihrem Kampfe

um beſſere Arbeitsbedingungen m Laufe der Jahr
zehnte ungemein viel erreicht. ie Löhne ſind in
vielen Zweigen weſentlich geſtiegen, die Arbeltszeit iſt
in den meiſten Fabrikbetrieben bedeutend gekürzt
worden. Jhren Erfolg verdanken ſie beſonders zwei
Umſtänden. Einmal haben ſte im Kampfe eine viel
beſſere Organiſätion und Schulung gezeigt als die
Arbeitgeber ſte waren viel einiger als dieſe, ſie
folgten viel beſſer den von der Mehrzahl gefaßten
Beſchlüſſen und dem Commando ihrer Führer und
ſte waren viel opferwilliger zu gemeinſamen Zwecken
Die Arbeitgeber dagegen waren meiſt unter ſich un
einig, oft ſuchte aus ſolcher Gelegenheit noch der
Eine Nutzen zu ziehen und ſeinem Concurrenten zu
ſchaden. Der zweite Vortheil, welcher den Arbeitern
zuſtel, war ber Umftand, daß das Publikum und die
Preſſe meiſt auf ihrer Seite ſtanden. Die allgemeine
Meinung und auch die Preſſe, welche dieſer Meinung
Ausdruck giebt, ſtellen ſich gern auf die Seite des
Schwächeren und als ſolche erſchienen gewöhnlich die
Arbeiter, da ihre Lage meiſt wirklich eine beklagens
werthe und eine Beſſerung ihres Looſes ihnen zu
gönnen war. So erfreuen ſich auch noch heute z. B.
die Weber in der Oberlauſitz in ihrem Kampfe um
20 Lohnerhöhung der allgemeinen Sympathien,
weil ihre traurige Lage allgemein bekannt iſt. Bei
andern Streiks hat ſich in letzter Zeit mehrfach ſchon
die öffentliche Meinung auf die andere Seite ge
ſtellt weil ihr dieſelben unbegründet zu ſein ſchienen
Die Streiks häufen ſich in einer Art, daß es auch
ber öffentlichen Meinung zuviel davon wird. Jn
manchen Gewerben, z. B. im Baugewerbe tritt jetzt
regelmäßig in jedem Frühjahr ein Streik ein und
man kann froh ſein, wenn nicht im Sommer oder
Herbſt noch ein zweiter ſolgt. Iſt der Streik erfolg
los ſo hofft man beim nächſten Mal auf beſſeren
Kfolg und iſt ein Erfolg erzielt worden, ſo hofft man
bei der Wiederholung auf einen noch größeren. Da

durch werden ſchließlich nicht nur Arbeiter wie Arbeit
geber, ſondern auch das Publikum geſchädigt im
Baugewerbe z. B. iſt die Unternehmungsluſt ſchon
et dadurch lahm gelegt. Die Agitation für die
Feler des 1. Mat muß dieſelbe Wirkung haben.
Es iſt das gute Recht jedes Arbetters, möge er
Sozialdemokrat ſein oder nicht, fur die achtſtündige
Arbeitszeit wie für jede andere ihm günſtig er
ſcheinende Arbeitsbedingung zu wirken und zu demon
riren. Dazu iſt ein beſonderer Feiertag nicht nöthig
Diejenigen, welche mit Eifer dafür eintreten, am 1. Mai
blau zu machen, zeigen mehr und mehr, daß es ihnen
weniger darauf ankommt, den vorgeſchriebenen Zweck
zu erreichen, als hre Macht zu zeigen. Der ſozial
demokratiſche Vertreter von Chemnitz, Herr Schippel,
will der Welt zeigen, daß auf ſein und ſeiner
Fteunde Geheiß alle Maſchinenräder der Welt ſill
ſtehen nud ver Londoner Sozialdemokrat verkundet,
daß der 1. Mat vur der Vorlaufer weiterer von
einen Geſtnnungégenoſſen becretirter Arbeiterfeiertaäge

ſein ſolle. Das iſt der reine Uebermuth,
nd im Publikum, wo man bisher gern für die
Forderungen der Arbeiter eintrat, wo dieſe darauf
hinausgingen, einem Nothſtande abzuhelfen, wird ſich
gewiß feder, der nicht in allen Stücken ſelbe auf
dein Standpunkte des Londoner ſozialiſtiſchen Blattes
nd des Herrn Schippel ſteht, wohl huten, dieſem
Uebermuth Unterſtützung zu leihen. Obgleich dafür
nicht die Arbeiter, ſondern nur eine kleine Minder
el und einzelne ſozialiſtiſche Fuhrer verantwortlich

nd ſo iſt doch zu befürchten, daß dieſer Uebermuth

Mittwoch den 30. April.
einen Rückſchlag auf die Stimmung des Publikums,
auf die Arbeiterſache im Allgemeinen ausübt, der
ſich auch den berechtigten Forderungen der Arbeiter
gegenüber geltend machen könnte. Die Herausforde
rung iſt zunächſt gegen die Arbeitgeber gerichtet,
und vielleicht erhalten dieſe dadurch einen Anſtoß,
ſich eine ähnliche wirkſame Agitation zu ſchaffen,
wie die Arbeiter und wenigſtens annähernd ſo treu
dazu zu ſtehen, wie die Arbeiter zu der ihren. An
läufe dazu ſind ja ſchon in Hamburg, Bremen und
ankern Orten gemacht worden. Geſchieht dies aber,
ſo wird es den Arbeitern in Zukunft weit ſchwieriger
als bisher werden, auch ihre berechtigten Forde
rungen durchzuſetzen.

e

Politiſche Neberſicht.
Die öſterreichiſchungariſchen Miniſter

conferenzen unter dem Vorſttz des Grafen Kalnoky
beſchäftigten ſich der „Ung. Poſt“ zufolge bisher
hauptſächlich mit dem diesjährigen Mehrerforderniß
für Einführung des rauchloſen Pulvers und
anderen hiermit verbundenen Koſten. Die Einſtellung
eines diesbezüglichen Budgetpoſtens fand die Zu
ſtimmung, eine endgiltige Ziffer wurde jedoch noch
nicht vereinbart. Lemberger Blätter bringen aus
zahlreichen Orten Galiziens Berichte über von
Bauern veranſtaltete Exceſſe. Die Be
wegung iſt gegen die polniſchen Gutsbeſitzer und
gegen die Juden gerichtet.

Zur Nuſſiſtzieung der Oſtſeeprovinzen
wird der offiziöſen Wiener „Polit. Correſp.“ aus
Petersburg gemelbet, vatßz nunmehr, wo die Ruſſi
fizirung der Aemter in ſprachlicher Beziehung bereits
ins Werk geſetzt iſt, in nächſter Zeit Verfügungen
im gleichen Sinne bezüglich vieler Anſtalten öſſent
lichen Charakters in den genannten Provinzen er
folgen werden.

Jn Frankreich haben am Sonntag mehrere
Erſatzwahlen zur Deputirtenkammer ſtatt
gefunden, bei denen die Republikaner den Sieg davon
trugen. An demſelben Tage fanden in Paris die
Wahlen zum Gemeinderathſtatt, die ebenfalls
mit einer Niederlage der Boulangiſten
endeten. Es wurden gewählt 8 Konſervative, 12
Republikaner und 1 Boulangiſt. Ferner ſind 59
Stichwahlen erforderlich, von denen in 42 Bezirken
die Republikaner verſchiedener Schattirungen, in 4
Bezirken die Konſervativen und in 13 Bezirken die
Boulangiſten die meiſte Ausſicht haben. Mit Recht
äußern ſtch die republikaniſchen Blätter über den
Ausfall der Wahlen ſehr befriedigt und bezeichnen
als deren Merkzeichen die vollſtändige Niederlage der
Boulangiſten. Die boulangiſtiſchen Blätter hoffen,
die Stichwahlen würden die erlittene Schlappe wieder
gut machen. Die Organe der Monarchiſten erklären
die Wahlen als einen Beweis, daß die konſervative
Partei ſich neu gefeſtigt habe.

Jn England hat am Sonnabend bei einem
Jahresbankett der Civilbeamten General Wol
ſeley, einer der hervorragendſten engliſchen Heer
führer, die Gelegenheit benußt, um die in England
ſeit Jahren aufgetretenen Befurchtungen bezüglich
der Schlagfertigkeit der Flotte und der Armee zu
widerlegen. Wolſeley erklärte den Gedanken für
lächerlich, daß im Falle einer Niederlage der engliſchen

Flotte England gewungen wäre, ſich zu ergeben,
und ſagte, ſtets ſeien für acht Monate hinreichende
Lebensmittel im Lande, und außerdem ſei es ohne
fremde Hilfe unmöglich, alle Häfen gegen Zifuhren
zu blocktren

Jn Serbien Hat die Skupſchting am Sonn
abend die durch Einführung der Nationalmiliz be
dingten Abänderungen der Heeresorganiſation definitiv

angenommen.
Die Lage in Bulgarien verſuchen ſerbiſche

oſſiziösſe Quellen fortgeſeht als gefährdet hinzuſtellen.
So meldete die offtziöſe Wiener „Polit. Correſp.
aus Belgrad einen angeblichen Einfall bulgariſcher
Flüchtlinge gus Rumänien in den Bezirk von Widdin.

1890.

Von offtziöſer bulgariſcher Seite wird dieſe Meldung
jedoch für unbegründet erklärt mit dem Bemerken,
daß zwar bulgariſche Flüchtlinge fortgeſetzt thätig
ſeien, doch herrſche längs der Grenze Ruhe, die Be
hörden beobachteten die größte Wachſamkeit.

Jn Griechenland hat ſich die Regierung zu
Maßregeln gegen eine Reihe von Offizieren veran
laßt geſehen. Ein Dekret verſetzt den General
Valtinos, Commandeur des Theſſaliſchen Armeecorps,
ſowie acht andere Offiziere wegen Theilnahme an
der Bewegung in Lariſſa im vergangenen Februar
in Nichtaktivität.

Ueber die Räumung Aegyptens vürch die
Engländer waren neuerlich verſchiedene Gerüchte
verbreitet. Von engliſcher offiziöſer Seite wird
nunmehr erklärt, daß die engliſche Regierung und
die Türkei keinerlei Verhandlungen wegen einer
ganzen oder theilweiſen Räumung Aegyptens ange
knüpft hätten. Gleichzeitig wird von London aus
der vom engliſchen Generalconſul in Kairo dem
Parlament erſtattete Finanzbericht vom 20. Februar
veröffentlicht. In demſelben heißt es, das Jahr
1889 ſei vom finanziellen Geſichtspunkte aus be
trachtet das befriedigendſte Jahr in der Geſchichte
Aegyptens. Aber um die fortſchreitende Entwickelung
Aegpytens zu ſichern, ſei es nöthig, daß die eng
liſche Occupation und der vorherrſchen de
Einfluß der engliſchen Regierung, welche
von der Anweſenheit der Occupationsarmee abhängig
ſeien, aufrecht erhalten würden. Jn dem
Bericht wird die Weigerung Frankreichs der Con
verſton der ägyptiſchen Schuld zuzuſtimmen, als nicht
nur für die Intereſſen der ägyptiſchen Steuerzahler,
ſondern auch der Bonbsinhaber nachtheilig bedauert.

Die Miniſterkriſis in Braſilien iſt ſchon
wieder beigelegt. Nach einem Telegramm aus Rio
de Janeiro iſt die im Cabinet beſtandene Meinungs
differenz wieder ausgeglichen und behalten ver
Finanzminiſter Barboza und der Miniſter des Aeußern
Bocajura ihre Portefeuilles.
es

Deutſchland

Berlin, 29. April. Die Kaiſerin empfing
am Montag Abend den Beſuch des am Tage zuvor
hier eingetroffenen Prinzen Rupprecht von
Bayern, ber hier ſeine Studien fortzuſetzen gedenkt,
und lud denſelben zur Abendtäfel. Geſtern Vor
mittag unternahm die Kaiſerin eine Ausfahrt nach
Charlottenburg. Jn Darmſtadt traf geſtern
Mittag die Kaiſerin Friedrich ein und wurde
am Bahnhofe von dem Großherzog ſowie den
Prinzeſſtnnen Beatrice und Alix empfangen und
nach dem Neuen Palais geleitet. Nachmittags 5
Uhr trat die Kaiſerin Friedrich die Rückreiſe nach
Homburg an und wurde vom Erbgroßherzog
und der Prinzeſſin Viktoria nach dem Bahn
hofe begleitet. Die Königin von England
empfing geſtern Nachmittag in Darmſtadt den
Herzog und die Herzogin von Kurland und
machte dann mit dem Großherzog und der
Prinzeſſin Alix eine Spazierfahrt nach Secheim;
nach der Rückkehr wurde der Thee bei der Prinzeſſtn
Julie von Battenberg im Palais Alexander einge
nommen. Wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, beab
ſichtigte die Königin von England heute Darmſtadt
wieder zu verlaſſen und ſich nach Windſor zu be
geben. Aus Belgrad meldet ein Drahtbericht,
daß nach Mittheilnng des dortigen griechiſchen Ver
treters die Kaiſerin Friedrich Mitte Juni über
Salonikt in Athen eintreffen werde, für welche Zeit
die Entbindung der griechiſchen Kronprinzeſſton be
vorſteht. Die Prinzeſſin Heinrich iſt mit
dem Prinzen Waldemar geſtern Vormittag von
Darmſtadt in Kiel eingetroffen.

(Von der Kaiſerreiſe) Der Kaiſer
iſt am Montag früh 8 Uhr von Darmßadt nach
Eiſenach abgereiſt. Der Großherzog, ſowie ſämmt
liche Prinzen gaben demſelben das Geleit nach dem
Bahnhofe, woſelbſt guch die Geſandten und vie



Spitzen der Militär und Civilbehörden zur Verab
ſchiedung anweſend waren. Das zahlreich auf dem
Bahnhofe anweſende Publikum brachte dem Monarchen
überaus begeiſterte Ovationen dar. Eiſ enach,
28. April, Nachm. 1 Uhr 30 Min. Soeben iſt
der Kaiſer hier eingetroffen. Der Erbgroßherzog war
Allerhöchſtdemſelben bis Bebra entgegengefahren.
Auf dem Bahnhofe wurde Se. Majeſtät ſeitens des
Großherzogs auf das Herzlichſte begrüßt. Mehrere
Kriegervereine ſowie ein äußerſt zahlreiches Publikum
brachten dem Monarchen ſtürmiſche Ooationen dar.
Sofort nach dem Eintreffen wurde die Fahrt bei
herrlichſtem Wetter nach der Wartburg augetreten.
Beim Eintreffen auf der Wartburg wurde Se. Maj.
von der Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg
und dem Commandanten der Wartburg begrüßt.
Der Kaiſer erſchien alsbald zur Frühſtückstafel. Um
10 Uhr nachts erfolgte die Abreiſe zur Auerhahnjagd.

(Jn der neuen Armee Rangliſt e) iſt
der Fürſt v. Bismarck, Herzog von Lauenburg,
in ſeiner Charge als Generaloberſt der Kavallerie
I a suite des Küraſſier Regiments von Seidlitz auf

geführt. t(Vom Fürſten Bismarck.) Zu dem
gehäſſigen Artikel über Caprivi bemerken
ſetzt die „Hamburger Nachrichten“, ſte wollten mit
allem Freimuth das Zugeſtändniß machen, „daß,
wenn wir zur Zeit der Nieverſchrift des Artikels
bereits über die Auffaſſung des Fürſten Bismarck
genguer unterrichtet geweſen wären, dies gewiß nicht

ohne Einfluß auf die Faſſung des betreffenden
Artikels geblieben ſein würde. Ein Zufall hat
es aber gewollt, daß uns die Jnformation da
rüber erſt nach Erſcheinen des Artikels zu
Theil ward. Hoffentlich erhalten die „Hamb.
Rachr.“ künftig rechtzeitig aus Friedrichsruh die
IJnformationen darüber, welche Anſichten ſte äußern
dürfen und welche nicht. Ueber die Nichter
wähnung des Fürſten Bismarck bei der
Bremer Denkmalsſeier können ſich die „Hamb. Nachr.“

noch immer nicht beruhigen. Jn einer Polemik
gegen andere Blätter, welche angeführt hatten, daß
auch Graf Moltke von den Bremer Rednern trotz
ſeiner Anweſenheit nicht gefeiert worden ſei, meint
das Blatt des Exkanzlers, daß, „weil man den
Fürſten Bismarck mit Stillſchweigen übergehen
wollte, es auch nicht thunlich geweſen ſei, den
Grafen Moltke zu feiern“.

(Fürſt Bismarck über die Arbeiter
bewegung.) Fürſt Bismarck läßt ſich auch von
ausländiſchen Zeitungscorreſpondenten inter
wiewen. So berichtet der Berliner Berichterſtatter
des „Newyork Herald“, daß er mit dem Fürſten
Bismarck eine Unterredung gehabt habe über den
I. Mai Fürſt Bismarck äußerte dabei: Wenn er
noch Miniſter wäre, würde er ſich von aller Ein
miſchung fern halten und lediglich den Lauf der
Dinge beobachten und gegen ungeſetzliche Thaten
kämpfen. Wenn der Arbeiter einen Feiertag machen
wolle, würde er ihn nicht daran hindern. Mit der
xepreſſtven Geſetzgebung iſt es immer daſſelbe. Un
geſchickte Verſuche zur Verhütung von Unheil ſind
oft der einzige Grund für das Beſtehen des Unheils.
Es wird bisweilen mehr Unheil angerichtet durch
Abſperren einer Straße, welche durch eine Anſamm-
lung von Menſchen in einer gefährlichen Lage zu
ſein ſcheint, als durch Bewachen und Leiten der Be
wegung, wie Sie bisweilen in Berlin und anderen
großen Städten ſehen. Jede mögliche Vorſichts
maßregel gegen jedes mögliche Uebel, das aus einer
Lage entſtehen mag, zu ergreifen, bringt bisweilen
mehr Uebel als das Ende abzuwarten. Jn ſolchen
Fällen iſt es eine gute Regel, Drohungen und Ver
ſprechungen zu vermeiden. Wenn der turbulente
Streiker ſieht, daß die Behörden außerordentliche Maß
regeln ergreifen, um den Frieden zu erhalten, ſo weiß
er, daß ſie ihn fürchten, und je mehr ihm das klar
wird, deſto angriffsluſtiger wird er. Das iſt alles
ganz wahr und ſchön, nur hat Fürſt Bismarck ſelbſt
während ſeiner Regierungszeit dieſe Lehren nicht
befolgt und durch ungeſchickte Verſuche zur Ver
hütung von Unheil den Sozialismus genährt und
geſtärkt. Fürſt Bismarck predigt eigentlich in Oben
ſtehendem die Theorie des 1aisser faire.
Die freiſtnnige Partei aber iſt gerade deshalb ſo be
ſonders angefeindet worden, weil ſie nicht an die
Lehre von der Allmacht und Unfehlbarkeit der Polizei
glauben will. Was Fürſt Bismarck ſodann noch
über den Sozialismus gegen den amerikaniſchen
Correſpondenten bemerkte, war nicht neu und ent
ſpricht ſeinen früheren Ausführungen im Reichstag.
„Der Sozialismus werde noch viel Trubel verurſachen.
Es ſei bisweilen wahre Wohlthat, das Blut einer
rebelliſchen Minderheit zu vergießen in der Ver
theidigung der fried und geſehliebenden Mehrheit
Feſtigkeit einer Regierung ſei die Hauptſache. Der
erſte Mai ſei nicht gefährlich. Ein Feind, wenn
man den Sozialiſten als ſolchen anſehe, welcher den
Tag des Angriffes ankündige, ſei nicht zu fürchten;
es handle ſich um ein Scheingefecht, um eine Stärke
ſchau, wie bei der Heilsarmee, deren Erfolg oder

Mißerfolg viel vom Wetter abhängen werde. Es
ſei keine Gefahr eines Conflicts vorhanden, allein
ob ein ſolcher ſtattfinden werde, hänge zum großen
Theil von dem Takt der Behörden ab. Präventiv
maßregeln verdanken meiſt ihren Erfolg der Voraus
ſicht von Executiv-Beamten, welche ſelken Leiter von
Staatsaämtern ſind, ſodaß ſte bisweilen unbequem
ſtatt nützlich ſind. Er, Biémarck, erwarte keine Un
ruhen, und der erſte Mai werde ihm den Schlaf
nicht rauben. Von Laſſalle ſagte Fürſt Bismarck
Folgendes: „Er war ein reigender Mann, ein kluger
Jude, mit einem gut Theil Eitelkeit, aber mehr Witz
und Wiſſen. Seine Unterhaltung war reigend. Jn
der Zeit, als ich mit ihm verkehrte, war er in ſeinen
Ueberzeugungen vollſtändig aufrichtig, aber er blieb
ſich nicht immer gleich in ſeinen Anſtchten, und würde
er heute noch leben, ſo bin ich geneigt zu glauben,
daß er ein Konſervativer wäre, in jedem Falle nicht
ein Sozialiſt.“

Der Reichstags abgeordnete Wiſſer)
erklärt im „Jenaer Volksblatt“ entgegen der „Köln.
Ztg.“, der „Hall. Zig.“ und Gen., daß ihm eine
gerichtliche Klage des Herrn Jungheinrich Eiſenach
(früher Stabtverordneter in Eiſenach und langjähriges
Mitglied des weimariſchen Landtags) wegen nicht
genügender Honorirung ſeiner agitatoriſchen Thätig
kelt für die Wahl Wiſſers noch nicht zugeſtellt worden
ſei. Herr Jungheinrich ſei auf Grund eines ſchrift
lichen Vertrages gegen eine einmalige genau feſtge
ſetzte Geldentſchädigung für die Zeit vom S. bis
20. Februar zur Wahlagitatſon im Neuſtädter Kreiſe
zur Verwendung gekommen vieſe vereinbärte bagre
Gegenleiſtung ſei dieſem Herrn trotz mangelhafter
Pflichterfüllung ohne jeden Abzug gewährt worden.
Herr Wiſſer fügt hinzu, er habe gegen Jungheinrich

Und Gen. wegen Vergehens gegen 253 des Straf
geſetzes (Erpreſſung) den Strafankrag geſtellt.

S (Neber die Stiftung eines „Allge-
meinen Ehren zelchens in Gold) bringt das
neueſte „Armee Verordn. Bl.“ eine Kabinet ordre,
welche folgendes beſtimmt. Für Perſonen des Civil
und Militärſtandes, welche ſich bereits im Beſttze
des „Allgemeinen Ehrenzeichens“ befinden und ſich
einer weiteren Auszeichnung würdig machen, wird
das neue Ehrenzeichen geſtiftet, welches aus einer
runden goldenen Medaille von gleicher Größe und
ähnlicher Ausſtattung wie das frühere beſtehen ſoll.
Daſſelbe ſoll mit dem gekrönten Namenszug des
Katſers und dem Stiftungsjahr (18--90) auf der
einen und der lorbeerumkränzten Jnſchrift „Verdienſt
um den Staat“ auf der anderen Seite verſehen und
am Bande des jetzigen „Allgemeine Chrenzeichens“
getragen werden.

S (Ueber die Paßzwangsfrage) in Elſaß-
Lothringen ſchreibt die „Straßb. Poſt „Wie in Ab
geordnetenkrelſen (Landesausſchuß) mit aller Beſtimmt
heit verlautet, ſind von dem Regierungsvertreter Auf
klärungen gegeben worden, aus denen mit einer ge
wiſſen Zuverſtcht darauf geſchloſſen werden kann, daß

in unfehlbarer Zeit eine anderweitige Rege
lung der Paßfrage erwartet werden darf.

(Die Aktiengeſellſchaft deutſche Oſt
afrikaLinie,) mit welcher der Reichskanzler den
Vertrag wegen Uebernahme der ſubventionirten oſt
afrikaniſchen Dampferlinie abgeſchloſſen hat, beſteht,
wie das Verzeichniß des Gründerkonſortiums, des
Directoriums und des Aufſtchtsraths beweiſt aus
allen den Berliner und Provinzfirmen, welche über
haupt an den Colonialunternehmungen betheiligt
ſind. Von den Hamburger Rhedern gehören Wör
mann Hanſing Co. der Geſellſchaft an die
großen Hamburger Rhedereien haben offenbar aus
den Erfahrungen, welche der Nordd. Lloyd mit den
Reichspoſtdampferlinien nach Aufſtralien und Oſtaſten
gemacht, den Schluß gezogen, daß Unternehmungen
dieſer Art höchſt bedenklich ſind und ſo haben ſie
ſich bemuht, das Riſtko auf möglichſt viele Schultern
zu vertheilen. Dieſes Vorgehen macht der Vorſtcht
der Herren Wörmann u. Gen. alle Ehre

(ur Colonialpolitik.) Emin Paſcha
hat an einen Studiengenoſſen aus ſeiner Breslauer

„Studentenzeit ein Schreiben gerichtet, welches der
„Reichsbote“ veröffentlicht, und in welchem es u. A.
heißt: „Mein Wirkungskreis liegt nun einmal auf
afrikaniſchem Boden, und da werde ich wohl
meine Knochen laſſen. Der Bau, den ich in
langen Jahren unverdroſſen errichtet, iſt zuſammen
gefallen. Das einfachſte iſt nun von neuem zu
beginnen, ſich aber ſolidere Grundlagen auszuſuchen.
und das bin ich im Begriff zu thun. Habe ich bis
her für Fremde gearbeitet und geſchaffen, ſo will ich
jetzt die Spanne Zeit, die mir geblieben, zum Beſten
meines eigenen Vaterlandes verwerthen.“

Parlamentariſche Nachrichten.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 28. April 1890.)

Eingegangen iſt der Ankrag Metzner (Ctr.) auf Beſteuerung
der Conſum Vereine und ein Antrag Graf Hohenzollern,
betreffend die Entſchädigung für Milzbrandſchäden. Das
Haus beginnt die erſte Berathung des Nachtragsetats Be
amtengehälter Erhbhungen). Abg. Freiher von Huene (Ctr.):
für den Dombau könnten nur Zuſchüſſe vom Staat geleiſtet

der Werderſchen Kirche gaſtirt. Bei den Beamtengehalts
erhöhungen iſt zu prüfen, ob die Vertheilung eine gerechte
iſt. Bei Lehrern und Lehrerinnen wird nun hoffentlich eine
Beruhigung eintreten, denn ſie ſind bei der Vorlage am
beſten weggekommen. Jn Bezug auf die Form des Nach
tragsetats entſtehen verſchiedene Bedenken. Wir werden zu
erwägen haben ob nicht die Beträge und die Dispoſitivns
Beſtimmungen in dem ordentlichen Etat bei den einzelnen
Reſſorts einzubringen ſind. Hierüber wird in der Commiſſion
näher zu berathen ſein. Abg. Graf Limburg (konſ.):
Gegenüber den Erhöhungen der Arbeiterlbhne war die Ge
haltserhöhung der Unterbeamten nöthig. Aller Wünſche zu
befriedigen ſind wir ſchwerlich in der Lage. Der Dombau
ſcheint uns noch nicht ſolche Eile zu haben, daß ſchon jetzt
eine Jnterimskirche gebaut werden müſſe. Abg. Rickert
(dfr.) ſtimmt mit dem Vorredner in der Ablehnung der
Summe für die DomeJnterimskirche überein. Die Vorlage
iſt eigentlich nur eine Theuerungevorlage. Wir werden die
Grundzüge der Gehaltsaufbeſſerung feſtſtellen müſſen. Für
die Lehrer iſt der Zuſtand, den die Vorlage ſchaffen wil,
unerträglich; ſie ſitzen wie die Vögel auf den Düchern; alles
hängt von dem Willen des Miniſters ab. Wir werden
dadurch in die Lage verſetzt, entweder die etatsrechtlich
verbindliche Form der Vorlage zu erlangen, oder den Lehrern
noch länger die Zulagen vorzuenthalten. Die Löſung der
Frage der Stellenzulagen iſt ebenfalls in das Belieben
des Miniſters geſtellt und für uns in dieſer Form nicht
annehmbar. Hoffentlich wird die Vorlage in der Com
miſſion noch die nöthige correcte Form finden da
mit wir der Vorlage zuſtimmen können. Finanz
miniſter von Scholz: Die etatrechtlichen Bedenken
werden von der Regierung anerkannt, konnten aber in der
Schnelligkeit nicht beſeitigt werden. Auch früher unter dem
Miniſter Camphauſen iſt in gleicher Weiſe vorgegangen
worden und wenn dem Wunſche Rickerts gemäß verfahren
wäre, ſo würde eine wenig überſichtliche Vorlage haben ge
macht werden müſſen, von dem Umfange eines ganzen neuen
Etats. Jm nächſten Etat werden die Einſtellungen ord
nungsmäßig erfolgen. Beſoldungen ſind keine Löhne; ſie
richten ſich nicht nach den Lebensmittelpreiſen, ſondern ſie
haben ſich bisher ſtets in auſſteigender Richtung bewegt, um
die Lebenshaltung der Beamten zu verbeſſern. Einer geſetz
lichen Regelung der Lehrergehälter iſt die Regierung nicht
abgeneigt Unrichtig aber iſt die Auffaſſung, als ob ein
Dritter aus dem Etatgeſetz Rechte erwerben könnte. Abg.
Hobrecht (nl.): Die etatrechtliche Frage wird in der Com
miſſion noch näher zu prüfen ſein; die mangelhafte Form
der Vorlage wird durch das nothwendige Uebergangsſtadium
bedingt. Die Vorlage verpflichtet zu ſpäteren weiteren Ge

Günther Sachſen (nl.) bedauert, daß die Gerichtsſubaltern
beamten keine Berückſichtigung gefunden haben. Abgeord.
Richter (dfr.): Die Regierung hat die Vorlage nur unter
dem ſtarken Drucke aus der Volksvertretung eingebracht
Beil dem allſeitig vorhandenen guten Willen wird ſich die
Form fitr etatrechtliche Verbindlichkeit wohl ſinden laſſen.
Die wirkliche Leiſtungsfähigkeit der Beamten ſollte auch bei
der Beſoldung in Betracht gezogen werden. Der Mangel
eines Geſetzes über die Steuer Ueberſchüſſe iſt ſchuld, daß
die Aufwendung von 18 Millionen zu Beſoldungserhbhungen
nicht die Zufriedenheit hervorruft, die ſie ſonſt hervorrufen
könnte. Miniſter v. Scholz: Die Initiative zu den Be
ſoldungserhöhungen iſt von der Regierung ausgegangen,
ohne daß für dieſelbe ein Druck von irgend einer Seite
vorgelegen hat. Hätte die Regierung die unteren Gehals
ſtufen bedeutend verbeſſert, ſo würde ſie ſich wahrſcheinlich
noch viel größere Vorwürfe vom Abg. Richter zugezogen
haben. Die Debatte wird geſchloſſen. Die Vorlage geht
an die Budget Commiſſion. RNächſte Sitzung Dienſtag
g. r Sperrgeſetz Aufhebung. Rentengüter. Schlaß

2 D.

Jn Bezug auf die Ausfuhrprämien für
Rübenzucker ſprach der Finanzminiſter in
der Herrenhauscommiſſion ſich dahin aus, daß, wenn
die Londoner Conferenz ohne Erfolg verlaufen würde,
demnach erwogen werden müſſe, wie den Bedenken
gegen die Ausfuhrprämie für Rübenzucker zu be
gegnen ſei. Die Staatsregierung werde auch in
Zukunft das Jntereſſe der Jnduſtrie und der Land
wirthſchaft ſoweit wie möglich wahrnehmen. Das
ſind allgemeine, ziemlich nichtsſagende Wendungen.

S er die gegenwärtige Landtags
ſeſſion werden noch drei Porlagen betr. die
Bergwerksſteuer, die Schulverſäumniſſe und das
Anleiherecht der Synoden vorbereitet.

Abgg. Metzner (Franckenſtein), Pleß, Stölzel
(Centrum) beantragen, durch geſetzliche Regelung die

Beſteuerung der Conſumvereine (Gewerbe
ſteuer, Gemeindeeinkommenſteuer) nach Umfang ihrer
Geſchäfte und des daraus zu erzielenden Gewinne
herbeizuſühren. Alſo ein Spezialgeſez zu Ungunſten
der Conſumvereine.
GChancceazeezecececcccccececcccccceeeeeeeee

Zur Arbeiterbewegung.
Merſeburg, 29. April. Die hieſigen Sozial

demokraten veranſtalten zur Feier des 1. Mai abends
in der „Kaiſerhalle“ ein Freiconzert, zu dem alle
Parteigenoſſen eingeladen werden. Vorausſichtlich
dürften die muſikaliſchen Genüſſe auch mit einigen
Anſprachen gewürzt werden.

Halle. Die hieſtge Polizeiverwaltung
giebt Folgendes bekannt: „Da nach neueren Enl
ſcheidungen des Reichsgerichts auf Grund des S 110
des ReichsStraf Geſetzbuches alle Aufforde
rungen zur Einſtellung der Arbeit ohne
Jnnehaltungder geſetzlichen Kündigungs
friſt und unter Verlehung geſetzlicher Verpſlichtungen
ſtrafbar ſind, iſt die Polizeiverwaltung in Zukunft
genöthigt, alle diejengen, welche bei Gelegenheit von
Strelks, in Verſammlungen, oder ſonſt in Wert
oder Schrift ſolche Aufforderungen zu einer Miß
achtung des Geſeyes ergehen laſſen, ſofort zur ſtraf

werden. Die Jnterimskirche wäre vielleicht zu vermeiden.

wenn die Domgemeinde während der Zeit des Neubaues in

haltsaufbeſſerungen aber woher die Mittel nehmen Abg.



ger ſuch

3 lichen Verfolgung zu ziehen. Auf der anderen ſ

Seite wird darauf hingewieſen, daß ein jeder
ſtreikenver Arbeiter auf Aus

eines Zwanges gegen Arbeits
polizeilich verhindert und nach

Maßgabe der Beſtimmungen des S 153 der Gewerbe
hnung und 240 des Strafgeſetsbuches zur Rechen
ſchaft gezogen werden wird. Vorſtehendes wird
parnungshalber hiermit mit dem ausdrücklichen Hin
peis darauf, daß das oben Geſägte auch für die
Aufforderungen zur geſetzwidrigen Einſtellung der
Arbeit am 1. Mat e. Anwendung findet, zur öffent
hen Kenntniß gebracht.

Im Großherzogthum Weimar iſt durch
Pinſſterialverfügung nicht nur für den 1. Mat,
ndern auch für den vorausgehenden Tag die Ver
(nſtaltung von öffentlichen Aufzügen, die Abhaltung
hen Verſammlungen unter freiem Himmel, ſowie
e Veranſtaltung von öffentlichen Verſammlungen
ſherhaupt unterfagt. Auch darf an dieſen beiden
Jagen die Erlaubniß zur Veranſtaltung öffentlicher
Fanze wegen der Gefahr für die Aufrechterhaltung
et öffentlichen Ordnung nicht ertheilt werden.

Berlin. Aus Anlaß des 1. Mai ſind die
ſieſigen Regimenter mit ſcharfer Munition
erſehen worden. Ein Detachement des 1. Garde
ſegiments zu Fuß war dieſer Tage in Spandau,
im ſcharfe Patronen herüberzuholen. Sämmtliche
Kegimenter der hieſigen Garniſon ſind für den Tag
g Alarmzuſtand verſetzt

Schönebeck, 27. April. Auf Grube Marie
be Atzendorf ſtreiken nach der S. Ztg. gegenwärtig
ſt alle Arbeiter Von Streikenden wurden mehrere
ſenſter eingeworfen. Der Oberſteiger wurde, als er
auf der Grube war, mit Erſtechen bedroht, und ein
GErubenarbeiter, der einfahren wollte, niedergeworfen.
Auf telegraphiſches Erſuchen der Grubenverwaltung
ſrafen 2 berittene Gendarmen aus Wanzleben ein.

Chemnitz, 29. Mai. Die Soztaliſten hatten
el ben hieſigen 25 Gießereien einen Fragebogen,
hreffend Betheiligung der am I. Mat geplanten
Atheiterfeier in Umlauf geſetzt, wovon 22 ausgefüllt
worden ſind. Von 1569 Arbeitern erklären 558
ſich entſchieden für Feier, 647 prinzipiell für acht
ündige Arbeltszeit, aber gegen die Feier 258 gaben
keine Erklärung ab, 106 wollen weiter arbeiten,
ehne eine Verkürzung der Arbeitszeit anzuſtreben.

Der Geraer Weberſtreik iſt am Sonn
abend thatſächlich ausgebrochen. Mit nur wenigen
Ausnahmen erhielten ſämmtliche Arbeiter ihre Ent
(aſſungsſcheine, da ſte ſtch weigerten, die neue ſtrenge

Fabrikordnung zu unterſchreiben. Es feiern z. Z.
dort gegen 4000 Arbeiter.

Leipzig, 26. April. Die hieſtgen Arbeit
geber der Muſikinſtrumenten Jnduſtrie, ſowie die
Pianafortefabrikanten haben beſchloſſen diejenigen
Arbeiter, welche am 1. Mat feiern, zu entlaſſen
Die königliche Amtshauptmannſchaft hat für den
Vereich ihres Bezirkes eine Bekanntmachung erlaſſen,
wonach das königl. Miniſterium des Jnnern es für
angemeſſen erachtet, daß die nach 8 13 des Geſetzes,
das Vereins und Verſammlungsrecht betreffend, er
ſorderliche Genehmigung zu öffentlichen Auf und
Umzügen, ſowie zu Verſammlungen auf öffentlichen
Plätzen und Straßen am 1. Mat d. J. allenthalben

verſagt werde.
Dresden, 27. April. Die Verbände der

Metall und Holzinduſtriellen in der Kreishaupt
mannſchaft Dresden ſind übereingekommen, alle
Arbeiter welche am 1. Mai feiern, zu entlaſſen und
vor dem 15. Juni nicht wieder anzunehmen. Für
dieſenigen Arbeiter, welche am 1. Mai arbeiten, ſoll
gegen etwaige Terroriſtrung derſelben der Schutz der
Regierung erbeten werden.
G Hambürg, 28. April. Die hieſigen Ewer

ührer haben in einer geſtern abgehaltenen öffentlichen
Verſammlung beſchloſſen, am 1. Mai nicht zu arbeiten.

München, 28. April. Dreihundert Buch
deuckergehilfen haben beſchloſſen, trotz der Verwar
nungen der Prinzipale, den 1. Mai als Feiertag
zu begehen. Einen gleichen Beſchluß faßten die
Maurer und Schloſſergeſellen.

Glauchaun, 27. April. Die Arbeitgeber
ſämmtlicher Jnduſtriezweige haben beſchloſſen, die
am 1. Mat feiernden Arbeiter als entlaſſen zu be
rachten. Die Fabrikanten werden jodoch ihre Be
riebe am J. Mat nicht einſtellen, ſondern dieſelben
den einſichtigen Arbeitern offen halten. Dieſer Be
ſchluß wird in den Fabriken durch Anſchlag veröffentlicht.

Köln, 26. April. Die ſtädtische Verwaltung
hat beſchloſſen, jeden von ihr beſchäftigten Arbeiter
welcher am 1. Mai ohne Urlaub feiert, zu entlaſſen
Urlaub ſoll nur in beſonders dringenden Fällen er
theilt werden.

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Stolle hielt in
Blauchau eine Rede, in welcher er dazu aufforderte,
den 1. Mat, ſoweit die Einſtellung der Arbeit auf
ſrledlichem Wege möglich ſei, durch Ausſlüge und
geſellige Vereinigungen zu felern, hauptſächlich aber
die Annahme der Anträge des Parlſer Arbeiter
Longreſſes, insbeſondere die Einführung des acht

ſtändigen Arbeitstages zu fordern. In Myland
haben die ſozialiſtiſchen Führer eine ähnliche Parole
ausgegeben. Jn Lim bach erhielten die Fabrikanten
ein Rundſchreiben, in welchem ſie erſucht werden,
am 1. Mat die Arbeit ganz ruhen zu laſſen. Sollte
jedoch die Antwort verneinend ausfallen, ſo würde
das Perſonal ruhig weiter arbeiten.

Die Einberufung einer internatio
nalen Conferenz zur Ausarbeitung eines Ar
beiterſchutzgeſetzes mit dem achtſtündigen Arbeitstage
und garantirtem Minimallohn als Grundlage hat
eine in Dijon in Frankreich ſtattgehabte ſozialiſtiſche
Perſammlung, an der auch mehrere franzöſiſche Ab
geordnete theilnahmen, von der franzöſtſchen Regie
rung zu fordern beſchloſſen. Der Gemeinderath von
Toulon hat den Wunſch geäußert, daß das Parlament
den achtſtündigen Arbeitstag feſtſetzen möge.

Zu dem Streik der Eiſenbahnbe
hienſteten der iriſchen Süd und Weſt
eiſenbahn wird aus Dublin vom Montag früh
berichtet, daß der Betrieb der Linie Killarney Fermoy
beinahe vollſtändig ruht. Man befürchtet, daß in dieſen
Orten Mangel an Lebensmitteln und Kohlen ein
treten werde. Jn Limerick iſt der Betrieb am Sonn
tag gänzlich eingeſtellt worden.

Chemnitz, 26. April. Wie die Fabrikanten
der Dexilbranche, ſo werden auch die Maſchinen
fabrikanten, die Kiſengießereibeſtzer und ſonſtige
Mekallinbuſtriellen betreffs der von den Arbeitern
für den 1. Mai geplanten Demonſtration geſchloſſen
vorgehen In allen Fabriken wird in den nächſten
Tagen eine Bekanntmachung angeſchlagen werden,
in welcher darauf hingewieſen wird, daß die Nieder
legung der Arbeit am Mat oder das Entfernen von
den Arbeitsſtätten vor dem Schluß der Arbeit dem
unbefugten Verlaſſen derſelben gleichbedeutend iſt,
und daß die Fabrikanten demnach von dem ihnen
nach S 123 Abſaß 3 der Gewerbeordnung, bez. nach
ihrer alten Fabrikordnung zuſtehenden Rechte Ge
brauch machen und diejenigen Arbeiter welche am

Mai nicht genügend entſchuldigt von der Arbeit
entfernt bleiben, oder ſich vorzeitig entfernen, ſofort
entlaſſen bezw. als abgegangen betrachtet werden.
Die Arbeitgeber haben ſich durch ihre Unterſchrift
verpflichtet, diejenigen Arbeiter, welche am 1. Mai
feiern, in der laufenden Woche des 1. Mat bei einer
Strafe von 100 Mk. für jeden einzelnen Ueber
tretungsfall zur Arbeit nicht wieder anzunehmen,
ganz gleich, ob dies Arbeiter der eigenen Fabrik oder
ſolche anderer Etabliſſements betrifft. Am 2. Mai
wird dann eine Verſammlung der Arbeitgeber abge
halten, in welcher über die weiteren Maßnahmen
Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Braunſchweig, 26. April. Die Kreis
direction des Herzogthums Braunſchweig verbietet
mit Genehmigung des Miniſteriums die Abhaltung
von Verſammlungen unter freiem Himmel, ſowie
die Veranſtaltung offentlicher Aufzüge und öffentlicher
Tanzmuſtken am 30. April und 1. Mai.

Alle größeren Jnduſtrieorte in Oeſter
reich erhalten angeſichts der in Betreff des Mai
beſtehenden Beſorgniſſe Garniſonen. Reichenberg
wurde mit 2 Bataillonen Jägern und 1 Escadron
Kavallerie belegt. Jn Peſt beſtehen die Arbeiter
darauf, mit Fahnen unter Muſikbegleitung nach dem
Stadtwäldchen, dem Schauplatze ihres Maſſenmeetings,
auszurücken. Die Polizei weigert ſich, dies zu ge
ſtatten. Es werden Ruheſtörungen befürchtet.

Provinz und Umgegend.
R. Halle a. S., 28. April. Geſtern Nachmittag

fand man auf dem hieſigen Nordfriedhofe über einem
Grabe liegend einen fein gekleideten jungen Menſchen
erſchoſſen vor. Derſelbe hatte ſelbſt Hand an ſich
gelegt und wurde ſpäter als der Dr. phil. W. Schulz
aus Berlin ermittelt. Derſelbe hatte vorher in einem
hieſigen Hotel logirt, woſelbſt geſtern Nachmittag
ein Telegramm von Berlin eintraf, laut welchem der
Hotelbeſiger gebeten wurde auf den p. Sch. aufmerk
ſam zu ſein, da in betreff deſſen Schlimmes zu ge
wärtigen ſei. Wahrſcheinlich hat derſelbe ſeinen An
gehörigen in Berlin Kenntniß von ſeiner ſelbſtmör
veriſchen Abſicht gegeben, die Warnung kam leider
zu ſpät. Rohe Burſchen überſtelen in vergangener
Nacht in dem benachbarten Orte Paſſ en dorf den
Nachtwächter und mißhandelten ihn in gröblichſter
Weiſe. Die Thäter ſind inzwiſchen ermittelt worden.

Einen vedauerlichen Unfſall erlitt ein junges hier
bedienſtetes Mädchen. Daſſelbe war mit Putzen der
Fenſter der Wohnung ihrer Herrſchaft beſchäftigt.
als ſie einen auf dem Fenſtergeſtms ſtehenden Blumen
topf anſtieß, ſo daß dieſer auf das Glasdach eines
Gartenhauſes ſiel. Merkwürdigerweiſe ſprang das
Mädchen aus beträchtlicher Höhe auf das Glasdach,
brach durch und ſtürzte in das Gartenhaus hinab,
wo ſie bewußtlos liegen blieb. In Folge der er
littenen ſchweren Verletzungen mußte das leichtſtnnige
Mädchen in der Klinik aufgenommen werhert.

Dem Schuhmacher Jüngling in Wickerode
wurden in der vergangenen Woche von ſeiner Ehe
frau Vierlinge geboren. Zwei davon ſind wieder

geſtorben, zwei dagegen, 2 Knaben, ſind noch am

Leben.

Localgacheicht en.
Merſeburg, den 30. April 1890.

Jn der am Montag ſtattgehabten außer
ordentlichen Sitzung unſerer Stadtver
ordneten Verſammlung würden die vor dem
Ende ihrer Wahlperiode ſtehenden Herren Stadträthe
Eichhorn, Heberer und Kops und zwar erſtere
beiden einſtimmig, letzterer mit 23 von 26 Stimmen
wiedergewählt. Gleichzeitig wurde mitgetheilt,
daß Hr. Stadtrath Blanken burg eine Wiederwahl
krankheitshalber nicht wieder annimmt. Ueber eine Er
ſatzwahl für denſelben ſoll ſpäter Beſchluß gefaßt werden.
An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich die übliche
„geheime“ an.

Jm hieſigen innern Schloßhofe iſt ſeit einigen
Tagen der aus Pfoſten geſchnittene Riß eines
Henkmals für Kaiſer Wilhelm I. inmitten
des Platzes, deſſen eine Seite die bekannten drei Ge
ſchütze einnehmen, aufgeſtellt. Das Denkmal iſt
hiernach als lebensgroßes Reiterſtandbild auf etwa
3 Meter hohem Unterbau projectirt und dürfte unſerm
Schloßhofe zur hohen Zierde gereichen. Wie wir
hören, iſt die Errichtung dieſes Denkmals vom Herrn
Präſidenten v. Dieſt angeregt und vom Miniſterium
bereits genehmigt worden. Die Koſten ſollen aus
den beim Schloßumbau erübrigten Mitteln gedeckt
werden. Somit haben wir die Freude, demnächſt in
unſerer Stadt zwei würdige Gedenkſtätten der erſten
beiden Kaiſer des neuen deutſchen Reiches errichtet
zu ſehen, venn wir dürfen wohl voraueſetzen, daß
die zur Zeit ſchwebende Platzfrage für das Kaiſer
Friedrich Denkmal keinen erheblichen Schwierigkeiten
begegnen wird.

Die Gondelfahrten auf unſerm Gotthardtsteiche
zeitigen gerade jetzt recht unliebſame Uebelſtände
Viele der jugendlichen Kahnfahrer, die zumeiſt den
ſogen. beſſeren Ständen an öten, betrachten es als
eine berechtigte Eigenthümlichkelt, daß ſie jedes Neſt
ver Waſſervögel, das ihnen in dem niedrigen Schilf
zu Geſicht kommt, der Eier berauben dürfen. Hier
durch wird das Brutgeſchäſt der niedlichen Thiere auf
gehalten reſp. gänzlich geſtört und dem Naturfreunde,
der ſich gern an dem munteren Treiben der jungen
Teichbewohner ergötzt, viel Betrübniß bereitet. Die
jugendlichen Plünderer ſcheinen ſich darüber nicht
recht klar zu ſein, daß ſte außerdem durch die Ent
leerung der Neſter einen Diebſtahl begehen und zwar
an dem Eigenthume des Jagdpächters, der einen
berechtigten Anſpruch darauf hat, daß die zahlreich
auf dem hinteren Theile des Teiches niſtenden
Waſſervögel in der Brütezeit nicht geſtört werden.
Auch unſer Verſchönerungsverein wird hierbei ge
ſchädigt, denn wie die letzten Jahre bewieſen haben,
find auch die Schwanenneſter nicht von räuberiſchen
Eingriffen verſchont geblieben. Unter dieſen Um
ſtänden dürfte es gerathen ſein, das derzeitige Be
fahren des Hinterteiches durch Unbefugte ſtreng zu
verbieten, eine Maßregel, die ſehr wenig drückend
erſcheint, da der Vorderteich als Tummelplatz für
angehende Ruderer völlig ausreicht,

Mit den Nachtigallen, die ſeit einigen
Tagen in unſerer Umgebung wieder eingekehrt ſind,
iſt der Chor der gefiederten Saänger vollſtändig ver
ſammelt und hat die im ſchönſten Blüthenſchmuck
prangende Natur nunmehr alle Frühlingsreize ent
faltet, die das Menſchenherz erfreuen und beglücken
können. Auch in unſeren Feldfluren ſieht es jetzt.
nachdem uns die letzten Tage ausreichende Nieder
ſchläge gebracht haben, prächtig aus. Das Wachs
thum iſt durch Wärme und Regen außerordentlich
gefördert und der Stand des Winter und Sommer
getreides in jeder Beziehung tadellos. Ueberaus
üppig haben ſich namentlich die Klee und Luzern
ſchläge entwickelt. Von den mit herrlichſtem Blüthen
ſchnee übergoſſenen Obſtbäumen laſſen in dieſem
Jahre Aepfel, Birnen und Kirſchen auf eine reiche
Ernte hoffen. Mögen vieſe frohen Erwartungen
nicht durch böſe Wetter und ſonſt ges Ungemach ge
ſtört werden, damit auch diesmal zur Erntezeit die
ſchonen Worte unſeres großen Dichters zur Wahr
heit werden „Segen iſt der Mühe Preis

Aus den Kreiſen Kerſeurg Querſurt.
s Zitzſchen, 26. April. Heute früh fand man

den früheren Rendanten des Vorſchußvereins Hohen
lohe, Rentner A. Meißner hier, im Garten er

hängt. (L. Vlksb.)SÄOHüöGeeseaeeeeeeeke
Vermiſchtes.

(Maſſenkindermord.) In Wilna wurden in der
Abortgrube eines Hauſes ſechzehn Leichen neugeborener
Kinder vorgefunden. Die Polizei iſt in reger Thätigkeit
um die Verbrecherinnen zu ermitteln.

Bei den Exceſſen in Biala) hat ſich die Wire
kung der kleinkalibrigen MannlicherGewehre in furchtbarer
Weiſe erprobt. In zehn obbdueirten Leichen wurde keine
Kugel gefunden, überall zeigte der Schußkanal, daß die
Kugel durch den ganzen Körper gegangen war.
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S im Namen der Hinterbliebenen

Hauptmann Salm in Mainz,)
erinnerlich von einem Lieutenant ein Attentat
war, iſt Dank der glücklich verlaufenen Operation des Hoſpi
tal-Sekundärarztes Dr. Reiſinger ſoweit hergeſtellt, daß er

m Donnerstag zum erſtenmal das Vett verlaſſen konnte.
Eine Kugel ſitzt Herrn Salm noch im Rücken und wird
n nis ſpäter, nach vollſtändiger Geneſung,

chnitten.
Eine entſetzliche Tragbödie) wird aus Shelburne,

VDutario, vom 24. d. telegraphiſch beineldet.
Namens Thomas Morriſon, holte ſeine 2, 5 bezw. 7 Jahre

Bett und ertränkte ſie in eineralten Kinder aus dem
Waſſertonne. Darauf nahm der Mann Karbo
verließ ſeine Wohnung, Kurze Zeit darauf

Meile von ſeinem Hauſe entfernt ſprachlos in Kräimpfen

B.
s dieſer Fhekl übernimmt vie Rehaction de

Wudlkkuun gegenkber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Die glückliche Geburt eines geſunden Mäd

Hens zeigen hierdurch hocherfreut an
Er runno Bee er wnrc Vrraaun

geb. Jänicke
Leipzig, den 27. Avril 1890.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Verwandten die trau

rige Nachricht, daß unſer innigſtgeliebter Sohn
und Bruder Gustav Dernhel nach
längerem Leiden im 27. Lebensjahre am 21.
März d. J. im fremden Lande ſanft ent
ſchlafen iſt.

Die tieftrauernde Familie Deubel.
Nach 14 rägtgem ſchweren Leiden nahm

Uns Gott geſtern früh 5 Uhr unſer herzlich
geliebtes Kind, unſere kleine Frieda, im
Zarten Alter von 2 Jahren 5 Monaten, was
wir hierdurch allen eben Freunden und Be
kannten mit der Bitte um ſtilles Beileid

Att zeigen.
el. aux mm er Bürſtenmachermſtr.,

und Frau nebſt Kinder.
Todes- Anzeige.

Heute entſchlief ſanſt unſere gute Mutter
Frau verw. Echwennigke im Alter von 74

an dem, wie daliegen. Ein herbeigerufener Arzt wandte die Magenpumpe
verübt worden an, worauf Morriſon das Bewußtſein wieder erlangte; ob

er aber mit dem Leben davonkommen wird, iſt zweifelhaft.
Seine Frau war zur Zeit der That nicht im Hauſe, ſondern
beſuchte eine kranke Schweſter

Glückliches Hanau!) Die Stadtverwaltung in
Hanau hat beſchloſſen, vom I. April ab von der Erhebung
der beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer abzuſehen. Da

Bauer: Wiausge bekommen w

Jowa, Vereinigke Staaten von Nordamerika
licher Bericht über Axtell, der jeden
des Pferdes ungemein intereſſiren wird, findet ſich in den
Aprilhefte der Monatshefte des Rennſports (Rocco, Leipzi

Auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung

„Nein, ich geböre zu den Ochſen.“

Ein ausſſh

ſſen Sie nicht ob meine Kuh wohl einen v
i

3 24ird mMitglied der Prämiierungs. Kommiſſ

durch iſt an rund 5000 Steuerzahler ein Steuererſaß von
32000 Mk. gewährt worden. Das Schulgeld iſt in den
Volksſchulen ſeit zwei Jahren freigegeben.

Ein theures Pferd.) 450000 Mk. betrug der
Preis des amerikaniſchen Trabers Axtell, die höchſte Summe,
die wohl je für irgend ein Thier gezahlt worden iſt. Be
ſitzer des Pferdes war ein kleiner Telegraphenbeamter zu

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen

Carl Rimeiſleüseln, Merſeburg,

Ein Farmer,

lſäure ein und
fand man ihn

zu vermiethen
Marſienstrasse Az, 1 Trevpe.

Gine möhlirte Vohnnng Bey

i crr Tea u b S.
Eine Perſon, welche durch ein einfaches Mittel von

jähriger Taubheit und Ohrengeräuſchen geheilt wurde
bereit, eine Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache al
Anſuchern gratis zu überſenden. Adr.: J. H. Nicholſen
Wien IX., Kolingaſſe 4.

i Bekanntmachung.
Einem geehrten Publikum von Merſebn

und Umgegend erlaube ich mir hierdurchBurgſtraße 13

Klaſſenſteuer
Reclamations Jormulare

ſind zu haben in der Buchdruckerei von

Th. Rösenenm,
S chla a te Freitag wieder Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. bei

erhält man ſchnell und ſicher,

Wergmann's Lilienmilchſeife

T Weint We gebenſt anzuzeigen, daßa Blendend wetssen Teint e Hortage des GeneralAnzeigers für don

G Sommersprossen und den Saalkreis übertragen worden i
verſchwinden unbedingt durch den Gebrauch von

allein fabricirt von Bergmann Co. in

mir heute die Co.

Max Kandelhardt,
Hirtenſtraße Nr. 4.

Hofapotheker Mavelzes-
ein hochfeines Pferd! Muß Vwieder, wie Reitpferd, ſofort e ne
geſchlachtet werden. 3 Stück von 10 Pf. an,

Habe aber alle Tage noch Civerse Flaschenbiers
hochfeine Waare! empfiehlt F. o

R. Kolbe Roßſchlächter. Neumarkt 52.
Amerik. Fabak a Pfd. 50 u. 60 Pf. Salz Enmtpfedle:

ierſei z u. Bratheringe, Sardinen,er à Pfd. 20 Pf., 10 Pfd. er e 8 J ar und
t 5 60 Pf. Margarinebutter, thüring.t n Sr. 25 Hümmelkäſe, echte Harzkäſe,

Pf, 10 Pf. 2,20 Mk. 20 Pfo Mr. Pllaumenmus, Syrnp, Juſer e.
Jahren, was tiefbetrübt anzeigt

R. Sehuvenntghse, Regier.Secr.Aſſiſt.
Merſeburg, den 39. April 1890.
Die Beerdigung ſindet Donnerstag Nach

miktag 3 Uhr vom Trauerhauſe (Gotthardts
Kraße 39) aus ſtatt

W A N. M.
Für die reiche Blumenſpende bei dem Be

gräbniß unſerer Tochter Olga ſagt nochmals
ihren herzlichen Dank

die Familie Götze

Namentlich die wieder neu hergerichteten, wer
den ungeachtet der Warnungszeichen c. von
Perſonen, insbeſondere Kindern unbefugter
weiſe betreten und beſchädigt; auch laufen
häuſig Hunde in den Anlagen umher

Jeder uns zur Anzeige gebrachte Fall einer
desfallſigen Zuwiderbandlung gegen die Be
Wunmungen der 88 26, 88 und 40 der hieſigen
Straßenpolizeiordnung wird Geldbuße bis zu
30 Mk., im Unvermögensfalle verhältnißmäßige
Haſt unnachſichtlich zur Folge. haben.

Merſeburg den 24. April 1890.
Die Polizei Verwaltung.

Königl. prenß. Lotterie
Die Abhebung der Looſe 2. Klaffe 182.

Kotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
I. Klaſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

D. Maß er. Kemels G Wegeſchehen und werden alle bis dahin nicht ab
gehobenen Looſe den geſetzlichen Beſtim
nngen gemäß zu Gunſten des Staates ſofort
Wetter verkauft.

Der Königliche Lotterie-Cinnehmer.
chröder.

Hausverkauſ.
Ein kleines neuerbautes Wohnhaus iſt

Anter günſtigen Bedingungen veränderungs
Halber preſswerth zu verkaufen. Preis 6000
Mark. Näheres bei

Franz Klee, Verlängerte Annenſtraße

Dann e Sehieſekerienvſfen. Zu erfragen
Lauchſtädter Str. 6 im Laden.

wo S ſtnd zu vermierhen undSe Schlaſſtellen ſofoit zu beziehen

la Nr.S Senat en Offen
Oberbreitetraße 5.

Sr. mübltrte Wohnung zu vermiether

ar D.St e möblirtes immer iſter Mai zu vermiethen.

WohnungsVermtekhungen.
n meinem neuerbauten Wohnhauſe, Ver

längerte Annenflraße, ſind 4 Wohnungen im
Preiſe von 40 60 Thlr. von jetzt ob zu Ler
Wiethen und zum l. Juli oder ſpäter bezieh
bar. Näheres bei

Franz Klee, Verlängerte Annenſtraße
Eine Wohnung zu vermiethen und 1. Jul

zu beziehen. Preis 45 Thlr.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein edlen mit Wohnung ſowſle guch

Die öffentlichen Anlagen hieſtger Stadt, d

Datmen-Confection,
Gegenüber dem

S Meusohauer Str. 44,

ff. kürk. Vſlaumen à Pfd. 30 Pf. 16 und beſte Waſchſetſos vbiligſt.

e e d F. Honl, Feunarft “2.
Echte Hamburger LederhoſenKpfelwein, Weinmoſtrich,

in der
Seuf- und Bfeſfergurken,

kleinen Ritterſtraße 13.
gut kochende Hülſenfrüchte,

Max Plaut, Lederhandlung

prima Sauerkohl,
feinſtes Lederfett und Maſchinenst

Damenmäntel- Geſchäft
von

empfiehlt billigſt

J. F. Beerholdt Nachf.

Schmalestr. 28, Sohmalestr. 28,
empftehlt zur Somier Saiſon das Neueſte in

Sommer-Amhängen, Viſttes, Jihus,
Bromenaden, Regen- u Staubmänteln.

Jede beliebige Facon nach Maaß wird in eigener
Werkſtatt ſchnellſtens angefertigt

Wegen bevorſtehendem Umzug gebe elnen großen
Poſten zurückgeſetzter Umhänge, Jackets, Regen
und Promenadentnäntel äußerſt billig ab. e 9

ohannisheerwemm, muſſtrend, à Fl. T Wert. 109f., ohne Fl.
Maitrank I., aus friſchen Kräutern und Beerwein,

A Fl. 1 Mk ohne Fl.
ſ. Maitrank IL, aus friſchen Kräutern

à Fl. 70 Pf., ohne Jl.,
empfehlt als etwas ganz Beſonderes

Neumarkt 52.
Für leere Flaſchen zahle 10 Pf. zurück.

Franz Kiesslineg, Markt 8,
im Hauſe der A. Steckner,

großer Auswahles pſtehlt n
Zehihe, berhenden,
Gardinen Kragen

Leinen u. Bettzeuge Mapſchetten,

Veiß und Vannwol Shliyſe Cravatten

und Obſtwein,

Kleiderſtoffe,

Mouſſelins,

Satins,

Cattune. Vagren. Schürzen.
Zur allgemeinen Arbeiter Kundgebung ſt det

e a adas Wouthaundtel- Gese n t
der 1. October zu vermiethen e JuliJ ſt

„Breitelrase

ein Frei-Concert im Saale der Kaiſer Wil

Kamenzer Topfwagre

verkauft F.
v. I2 Thlr. an, en80 n A8 ciaſſtheie, v
ſtelle mit Matratze
12 Thlr. an.

Die feinſten Plüſch-Möbel, Sopha v.
Thlr. an, in großer Auswahl ſtets vorräthig be

Otto Bermnharcit, Markt 26.

Tinzer Bier.
Gutachten

Das Bier war vbllig glanzhell, beſaß ein
lichte Farbe, ſtarkes Mouſſeux und einen nor
malen reinen Geſchmack. Das auf Flaſchen
abgezogene Bier iſt heute nach 4 Wochen noch
vollkommen klar.

Das Bier erwies ſich frei von allen Surr
gaten und ſonſtigen Beimiſchungen.

Der Characker reſp. die Zuſammen
ſetzung des fraglichen Bieres i der eine
normalen unterjährigen Bieres, welches
nur aus lichtem Malze und Hopfen er
zeugt und im richtigen Stadium der Reiſe
zum Ausſchank kommt.

Somit kann daſſelbe als ein ſehr gutes
und geſundes Bier beſtens empfohlen werden

Weihenſtephan b/Freiſing (Bayern).
gez. Dr. Lüm tun en

Kgl. Profeſſor und Director
der bayer. landwirthſchaftl. Centralſchule und

Brauerſchule in Weihenſtephan.“
Dinzer Lagerbier à Fl. 10 Pf.
Tinzer Löwendrän à Fl. 13 Pf.

Niederlage bei

C. Gerber, Breiteſtraße 7.
Wiederverkäufern Rabatt.

Germaniſche
FiſchGroß- Handlung.

Prima lebendſeiſch: Schellſiſch.
Schellſiſch.
Schellſiſch.

Neue Sendung Rollmöpſe, Nordſee
krabben, Lachsheriege, gerän
cherte Schellſiſche.

Krahrmnege,

Geſang Lerein.
Freitag für alle Stimmen um 7 Uhr.

Se nannte
Die Ortsgruppe Merſeburg des Verein

zur Erhaltung des Deutſchthums im Aus
laude hält nächſten Sommabemnet den
S. Faſt abends s Ulnr-, im Seal
des Reſtaurants zum „Herzyg Chriſtian
eine GeneralVerſammlung ab, wozu die
geehrten Mitglieder und Gäſte hierdurch ein
geladen werden.

Tagesordnung:
Rechnungslegung, 9) Vorſtandewahl

3) Vortrag 4) Aufnahme neuer Mitglieder
Der Vorstand

Zur Zufriedenheit,
Donnerstag Schlachtefeſt, früh Wellfleiſch.

abends Brat- und friſche Wurſt. Es ladet
ergebenſt ein E. Vogel.
Zum sétortigen Antritt

ein jüngeres Dienſtmädchen geſucht
Lindenſtraße 12, 1 Treppe

Lehrling geſucht.
Ein kräftiger Kellner Lehrling aus acht

barer Familie kann bei mir ſofort eintreten.
Brand Välhimevt, Rathskeller-

Ein Trauring, gezeichnet F. 56,
Sonntag Abend verloren worden. Abzugeben
gegen Belohnung Markt 38.

Eine Wer en mit Inhalt geſunden
Abzuholen Preußerſtraße 12.

S Die heutige Nummer enthält füratt. Um recht rege Bethetligeng bitte

r. Stoll
die Stadtabonnenten eine Extrabeilage von

berg Merſe

Züchter und an

r e r h
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